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Von den einzelnen Abteilungen der Tagung nur ein Wort, und das 
natürlich soll der Abteilung für Premdspraehen gelten. Hier erhob die 
Eeform und zwar die gemässigte Eeform ihre Stimme und forderte Gehör. 
Es ist das die Richtung, die sich vor der Tatsache des Bestehenden beugt : 
so ist die Sprache, und so muss sie gelernt werden ! Es ist die Richtung, 
die Kennen und Können betont. Diese Richtung appelliert nicht allein 
an den Intellekt; auch das Gefühl, auch die Sinne müssen mitverarbeiten. 
Sie hat mehr und mehr mannigfaltigere Mittel für den Lehr- und Lern- 
betrieb verfügbar gemacht, als wie das früher der Fall war. Dieser För- 
derin des Guten ein freudiges vivatj crescat, floreat ! 

Rückblickend sei noch einmal hervorgehoben, dass die Tagung eine 
wirklich grosse war. Grosse Fragen wurden in fähiger Weise behandelt, 
fähige Vertreter verliehen ihr ein Ansehen, das weit über die Grenzen 
unserer Staaten hinausreicht. HofEentlich wird sie auch Taten setzen 
helfen, die der Grösse und Grossmut der Nation einmal voll würdig sind. 



Berichte und Notizen. 



i. Korrespondenzen. 



Cincinnati. * 
Die Wahl^chlacht ist ge- 
schlagen, der Pulverrauch hat sich 
verzogen, und wir gedenken der Toten, 
der Toten. Auf der Wahlstatt blieben 
manche Gefallene, die man aber hier 
gar nicht sehr betrauert; so z. B. unser 
Staats -Oberhaupt, ein ganz ehrenwerter 
alter Herr, der nur hundert Jahre zu 
spät auf die Welt kam. Der gute Mann 
wurde mit seinen rückständigen Tem- 
perenz- Schrullen am 3. November gründ- 
lich begraben, und darob freut sich na- 
türlich die gesamte liberale Bevölke- 
rung Ohios im allgemeinen und unser 
deutschamerikanischer Staatsverband 
im besonderen. In einer „Stump"-Rede 
zählte nämlich der Herr Gouverneur den 
Verband zu den „Mächten des Bösen" 
(wau!) — dieser Schimpf musste „ge- 
rochen" werden. Der furor teutonicus 
entflammte — was leider hierzulande 
nur zu selten geschieht — und bereitete 
dem Kandidaten eine Niederlage, die 
sich hoffentlich unsere mit den Prohibi- 
tionsfanatikem so gerne liebäugelnden 
Politiker ad notam nehmen werden. 



Doch die Qual der Wahl ist glücklicher- 
weise vorüber, und der Korrespondent 
hätte wahrlich alle Ursache, nunmehr 
unpolitische Themata zu besprechen. 
Allein das Resultat der Volksentschei- 
dung, soweit sie wenigstens Ohio be- 
traf, war ein solch erfreuliches, dass die 
nachträgliche kurze Abschweifung auf 
politisches Gebiet wohl entschuldbar er- 
scheinen mag. Und da wir gerade dabei 
sind, soll des weiteren noch erwähnt 
werden, dass bei dieser Wahl auch un- 
sere Staatslegislatur, die letztes Früh- 
jahr den hiesigen grossen Schulrat abge- 
murkst, oder vielmehr von 27 Mitglie- 
dern auf sieben Mitglieder reduziert hat. 
Verdientermassen selbst abgemurkst 
wurde. Auch darüber frohlockt das 
Cincinnatier Deutschtum. 

Am 21. November waren es just sech- 
zig Jahre, dass die Cincinnatier 
Turngemeinde als erster deut- 
scher Turnverein in den Vereinigten 
Staaten gegründet wurde. Die Mutter- 
gemeinde der deutschamerikanischen 
Turnerei, die die Grundsätze des N. A. 
Turnerbundes stets treu und ehrlich be- 



* Der erste Teil dieser Korrespondenz war für das Novemberheft bestimmt, 
kam aber für dieses zu spät. D. R. 
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folgt hat, beging diesen Ehrentag, ihr 
60. Stiftungsfest, würdig und eindrucks- 
voll. Als Vorkämpferin und Verfech- 
terin vernunftgemässer Erziehungprinzi- 
pien hat sich die alte Turngemeinde je- 
denfalls die Achtung und Anerkennung 
der hiesigen Bürgerschaft erworben, und 
mit Stolz kann sie auf ihre Vergangen- 
heit zurückblicken. 

Im Monat Februar kommenden Jahres 
wird hier, wie wohl überall in den Ver- 
einigten Staaten, Lincolns 10 0. 
Geburtstag in denkwürdiger Weise 
gefeiert werden. Unser „Schoolmasters' 
Club", der diese Zentenarfeier zuerst 
anregte, hat bereits sämtliche deutsche 
und englische Vereine und Körperschaf- 
ten, vielmehr deren Delegaten, zu den 
vorbereitenden Komitee- Sitzungen ein- 
geladen. Der Klub beabsichtigt, den 12. 
Februar zu einem grossen nationalen 
Geburtstagsfeste zu gestalten, an dem 
sich die ganze Stadt beteiligt. 

Während der vergangenen Wochen 
wurden hier die Grundsteine für unsere 
zwei neuen palastartigen Hochschulge- 
bäude gelegt, wobei besonders die Feier 
für die Woodward Hochschule eine 
massige Beteiligung auf die Beine 
brachte. Der neugewählte Präsident 
hielt dabei am Tage nach der Wahl die 
Hauptrede — und ein neugebackenes 
Landesoberhaupt sofort nach seiner Er- 
wählung von Angesicht zu Angesicht 
sehen zu können — das zieht doch. 
« « « 

In den letzten Jahren wurden in un- 
seren öffentlichen Schulen eine Reihe 
neuer und eigenartiger Äm- 
ter geschaffen, von denen man vordem 
keine Ahnung hatte. Ganz abgesehen 
von den Vorstehern für die verschiede- 
nen Departements wie: Singen, Zeich- 
nen, Schreiben, Turnen, deutschen Un- 
terricht und neuerdings auch für Ko- 
chen und Handfertigkeitsunterricht — 
haben wir jetzt hier auch einen C u s t o- 
d i a n , einen Ober - Truant - Of- 
fice r (diese Ämter lassen sich schwer 
verdeutschen) , einen Ober - Inge- 
nieur, einen Ober - Janitor, 
einen Geschäfts - Direktor, ei- 
nen Ober - Gesundheitsbeam- 
ten mit einem Stab von einem Dut- 
zend Ärzten, sogar einen Ober-Kri- 
tiker und ditto Kritikerin, and 
what not! 

Der Custodian (sollen wir's mit Buch- 
hüter oder Buchwächter oder Aufseher 
übersetzen?) hat mit seinen Gehilfen 
imd hübschen Gehilfinnen die Verteilung 
der freien Schulbücher und des übrigen 
Unterrichtmaterials zu überwachen; 
der Truant-Beamte muss mit seinen 



beiden Assistenten hinter den Schul- 
schwänzern her sein; der Ober-Ingenieur 
ist während des Winters für die rich- 
tige, zumeist aber für die unrichtige 
Heizung der Schulhäuser verantwort- 
lich — in den Sommermonaten verdient 
er sein Gehalt wahrscheinlich ala 
Schneeschaufler in den Schulhöfen; der 
Ober-Janitor hat darauf zu achten, dass 
die Hausmeister die Weisheitstempel 
peinlich reinlich halten, damit sich ja 
kein Stäubchen hinter Bildern und Bü- 
cherschränken ansammle; zu den Oblie- 
genheiten des neugebackenen Geschäfts - 
direktors und seiner Unterbeamten ge- 
hört die Besorgung der Einkäufe für die 
Schulen und des Unterrichtsmaterials* 
auf dass der arme Custodian oder Ober- 
Aufseher damit nicht überbürdet wird 
— dies wäre unverzeihlich. Der Gesund- 
heitsbeamte, dessen medizinische Gehil- 
fen zweimal die Woche sämtliche Schu- 
len zu besuchen haben, ist für die Ge- 
sundheit unserer lieben Schuljugend 
verantwortlich; er hat da Epidemien 
vorzubeugen, auch einer gewissen über- 
tragbaren Krankheit des Kopfes. 

Seit letztem Schuljahre sind wir auch 
noch mit einem pädagogischen Kritiker 
nebst Kritikerin beglückt. Der Herr 
Kritikus, der nebenbei Professor der 
Pädagogik an der hiesigen Universität 
ist, sowie seine Kollegin haben die neu- 
angestellten Lehrkräfte, sowie auch die 
substituierenden Lehramtskandidaten 
und Kandidatinnen in ihrer erzieheri- 
schen Tätigkeit zu beobachten und da- 
rüber an den Schulsuperintendenten zu 
berichten. Von deren Bericht hängt als- 
dann hauptsächlich die Beibehaltung be- 
ziehungsweise die Anstellung der beob- 
achteten Lehrbeflissenen ab. Man er- 
zählt, dass die Kritiken gegen die ar- 
men Opferlämmer in der Regel sehr 
entmutigend, ja geradezu verletzend 
ausfallen. Ob die kritischen Persönlich- 
keiten in jedem Falle die schwierigste 
aller Künste, die Erziehungskunst, wohl 
besser ausüben könnten?! Die Beweise 
haben sie bisher noch nicht erbracht. 
Wie leicht ist bekanntlich das Kritisie- 
ren! Vordem war das pädagogische 
Richteramt den Schulprinzipalen über- 
tragen, ebenso wie die Aufsicht über 
die Hausmeister — und beides lag da 
zumeist in guten Händen. Warum also 
die Änderung und die Schaffung neuer 
Ämter? Da hätte ich beinahe verges- 
sen zu erwähnen, dass auch unserem 
Gebäude -Superintendenten ein weiterer 
Beamter als Stütze zur Seite gegeben 
wurde, nämlich ein Ober-Architekt, der 
die Pläne für die neuen Schulpaläste zu 
begutachten hat. In früheren Korres- 
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pondenzen ist schon über die luxuriöse nicht als Vorbereitungsschule für die 
Ausstattung der neuen Schulbauten be- Universität oder das College zu betrach- 
richtet worden; da mag dieses Mal nur ten, weshalb auch der jetzige Lehrplan 
noch hinzugefügt werden, dass kürzlich eine durchgreifende Änderung erfahren 
das Fronttor einer neuen Distrikts- sollte. 

schule mit bemaltem Porzellan einge- Dje National New Educa- 
legt wurde, das allein 750 Dollars koste- tional League scheint mehr und 
te. Wenn der Steuersäckel das alles auf mehr an Boden zu gewinnen. Dieselbe 
die Dauer aushält, soll's dem Korres- befürwortet unter anderem die Annahme 
pondenten ja so recht sein. ^gj. stephensonschen Vorlage, wonach 

In die erste Woche dieses Monats fiel ein besonderes Erziehungsministerium 
die Versammlung des Oberlehrer- geschaffen werden sollte. Dass die 
Vereins und des Lehrervereins. Forderung eine angebrachte ist und die 
Vor den deutschen Oberlehrern hielt Gewährung derselben einen wesentlichen 
Kollege W. G. Gramer einen Vortrag Fortschritt für das gesamte Erziehungs- 
über „Englische Schauspieler in wesen bedeuten würde, steht nicht zu 
Deutschland im 16. Jahrhundert" und bezweifeln. 

im Lehrerverein sprach Dr. Morgenstern j^^^-^ ^^^ ^^^jg ^Ite und stets neue 
über das heikle Thema der Evolutions- p^age der Lehrerpension kam 
theorie und über die Abstammung des nieder aufs Tapet. Es wurde darauf 
Menschen. Beide Themata waren von hingewiesen, dass die Anzahl der männ- 
den genannten Herren sorgfältig und ij^hen Lehrer im Staate Wisconsin bin- 
mit Sachkenntnis ausgearbeitet; allein ^^^^ ^^^^^ j^^res von 2000 auf 1700 zu- 
wir sind der Ansicht, dass diese Vor- gammengeschrumpft ist. Grund: Nie- 
träge für Lehrerkreise mcht recht am ^j Gehälter, hauptsächlich aber das 
Platze waren. Auf pädagogischem so- fehlen einer von staatswegen festge- 
wohl wie auf hterarischem Gebiete ^^^^ten Pension. 

sibt es sicherhch noch Fragen und The- ^^ . , ^ , i?.. j». 

mata genug, die einer "Besprechung ^ Von besonderem Interesse für die 
wert sind und dankbaren Stoff für einen Lehrer der modernen Spra- 
Vortrag liefern; allerdings ist es nicht oj»«? '^»r die Sitzung am Freitag dem 
so leicht, den passenden Referenten da- 13- Nov. Eine permanente Organ^ation, 
für zu finden Die armen Vorstands- ^«ter dem Namen „Wisconsin Modern 
mitglieder können in dieser Beziehung Language Teachers' Association», wurde 
gewiss ein Liedchen singen. ins Leben gerufen. Die erwählten Be- 

^ E. K. amten sind: 

Präs.: Leo Stern, Hilfssupt., Mil- 
MÜwaukee. waukee; 

Das Hauptereignis des Schuljahres, Vizepräs.: B. Mack Dresden, Nor- 

der 56. Konvent der Wiscon- malschule, Oshkosh. 

s i n e r L e h r e r , brachte eine bedeu- g^^^ ^^^ Schatzmeister: Georg 

tende Anzahl Erzieher ~ man sprach j^ Lehrerseminar, Milwaukee. 

von etwa 5000 Besuchern — m unsere _ _ ' . , ., v 4. v^- , « 
Stadt. Erzieherische Massregeln der Das Exekutivkomitee besteht aus: ^ 
mannigfachsten Art gelangten^ zur Be- Prof AR Hohlfeld, Staatsuniversi- 

sprechung. Besondere Erwähnung ver- ^ , ^v i. f^^lr + t? a a t 

dient die Frage bezüglich der Umarbei- F^l. Elizabeth Waters, Fond du Lac; 

tung des Leh?plans in der Volksschule. S^^' ^'^^^' Monroe und ^ 

Ein" Ausschussf bestehend aus erfahre- ^^of ¥. 0. Reed, Staatsumversität, 

nen Erziehern in allen Teilen des Staa- Madison. 

tes, wird sich der Aufgabe widmen, den Die folgenden Vorträge wurden ver- 
gegenwärtigen Lehrplan einer sorgfälti- lesen: 

gen Prüfung zu unterwerfen, um die 1. The Two-Year Course in German, 

Spreu vom Weizen zu sondern und so Are the Seope and Results Satis- 

der überbürdung des Schülers zu steu- factory? Supt. W. H. Schultz, 

ern. ^au Ciaire. 

Sehr lebhaft und anregend war die Discussion -A D Tarnutzer, Prin- 

Debatte inbezug auf das V e r h ä 1 1 n i s cipal High School, Sheboygan. 

zwischen der Hochschule und 2. The Middle Ground in the Method 

der Universität. Den Grundton of Teaching a Modern Language. 

bildete der Satz: Los von der Universi- Prof B. Mack Dresden, State 

tat! Die Hochschule hat ihre eigene, Normal, Oshkosh. 

den Erfordernissen des Lebens ange- Discussion — Prof. Dr. M. B. Evans, 

messene Sendung zu erfüllen, ist also U. of Wis.^ Madison. 



Korres'potidenzen. 
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3. The Claim of French for a More 
General Introduction into Wiscon- 
sin High Schools. Prof. F. 0. 
Reed, Univ. of Wis., Madison. 

Redner traten für die Ausdehnung des 
zweijährigen Kursus auf vier Jahre ein, 
sowie für die Anwendung des „Middle 
Ground" Prinzips beim modernen Sprach- 
unterricht, wobei mehr Gewicht auf die 



Konversation und weniger auf den 
gi'amniatikalischen Teil des Unterrichts 
zu legen sei. Belehrend für uns und zu- 
gleich beschämend für Wisconsin sind 
die von Prof. Reed gesammelten, den 
fremdsprachlichen Unterricht betreffen- 
den statistischen Zahlen. Dieselben sind 
dem Bericht des Erziehungskommissärs 
für das Jahr 1906 entnommen und ent- 
halten die folgenden Tabellen: 



Name des Staates 


Anzahl der Schüler, welche sich dem 
fremdsprachlichen Unterricht widmen 


Anzahl der 
Schüler 
per 1000, 
welche 




Französisch 


Deutsch 


Latein 


fremde 

Sprache 

studieren. 


Massachusetts 

New York 

Pennsylvania 

Illinois 


20,638 
12,821 
2,448 
2,527 
1,417 
1,253 
1 


8,776 

30,580 

14,110 

11,310 

7,720 

0,247 

7,064 


19,000 
41,636 
27,246 
23,652 
11,778 
11,555 
5,394 


17 
12 

7 
g 


Michigan 

Minnesota 

Wisconsin 


8 

11 

6 



Somit hätte der deutscheste Staat der 
Union eigentlich wenig Anspruch auf 
diesen stolzen Namen! 

Am 21. November hielten die Alum- 
nen des Lehrerseminars ihre 
erste diesjährige Versammlung ab. Die 
folgenden Beamten wurden wieder ge- 
gewählt : 

Präs.: William 0. Becher; 
Kor. Sek.: Chas. M. Purin; 
Schatzmeister: William Schaffrath. 

Neuerwählt wurden: 
Vizepräsidentin: Agnes Sidler; 
Prot. Sekretär: Carl Schauermann. 

Es steht zu hoffen, dass die Alumnen 
es sich zur x^ufgabe machen werden, das 
jeweilige Arrangementskomitee auch in 
diesem Jahre nach Kräften zu unter- 
stützen. C. M. F. 
New York. 

Der Verein deutscher Leh- 
rer von New York und Umge- 
gend. Unter dem Vorsitz des Herrn 
Dr. Rudolf Tombo sen. fand am 7. No- 
vember im Deutschen Pressklub eine 
gut besuchte Versammlung des Vereins 
statt. Bei der Erledigung der laufen- 
den Geschäfte wurde beschlossen, auch 
für das Jahr 1909 dem Deutsch- 
amerikanischen Schulverein 
den üblichen Beitrag zu übersenden. Die 
Einladung des Deutschen 
Vereins an der Cornell Uni- 
versität, am 16. November im 
Neuen Deutschen Theater der Vorstel- 
lung von „Alt-Heidelberg" durch ameri- 
kanische Studenten beizuwohnen, wurde 
angenommen; eine stattliche Anzahl 
Mitglieder wird auch den der Theater- 



vorstellung folgenden Kommers mitma- 
chen. Herr Dr. Tombo berichtete, dass 
der Ausschuss für die Vorbe- 
reitung des nächstjährigen 
Lehrertages (2 9. Juni bis 2. 
Juli) tüchtig an der Arbeit ist, und je 
drei Vertreter des Vereins der Hoch- 
chullehrer, der Speziallehrer und der 
deutschen Lehrerinnen zu seinen Bera- 
tungen zugezogen hat. Herr Josef Win- 
ter wurde als Einzel-Komitee erwählt, 
um Vorschläge entgegen zu nehmen, wie 
die Finanzierung am besten zu gesche- 
hen habe. Hiernach hielt der zweite 
Vorsitzer, Herr Hugo Geppert aus Ne- 
wark, einen hochinteressanten Vor- 
trag über die Gründung und 
Entwicklung des Vereins. 

Der Verein wurde im Sommer 1884 
ins Leben gerufen. Die Gründer waren 
die folgenden Lehrer in Newark: G. 
Barth, G. Fischer, H. Geppert, J. Groh- 
mann, C. Heller, E. Hochadel, E. Kayser, 
A. Voget, H. von der Heide, H. Walter 
imd G. Zöllner, sowie die Lehrer R. Gep- 
pert und J. Mönch in Carlstadt und J. 
Range in Orange. Der ursprüngliche 
Name war daher: „Verein der deutschen 
Lehrer Newarks und der Umgegend." 
Nach imd nach schlössen sich Kollegen 
aus Jersey City, Jersey City Heights, 
Hoboken, Passaic und Ncav York dem 
Vereine an. Die New Yorker Mitglieder, 
deren Zahl schliesslich recht ansehnlich 
wurde, nahmen aber bald Anstoss an 
dem bisherigen Namen des Vereins. Sie 
konnten sich nicht darein finden, dass 
New York zur Umgegend Newarks ge- 
hören sollte. Ihrem Lokal-Patriotismus 
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wurde denn auch im Jahre 1898 dadurch 
Rechnung getragen, dass der ursprüng- 
liche Name in „Verein deutscher Lehrer 
New Yorks und der Umgegend" umge- 
ändert wurde. Der Schwerpunkt des 
Vereins lag in der Tat während des letz- 
ten Jahrzehnts in New York, da in die- 
ser Zeit die meisten Versammlungen in 
der Metropole abgehalten wurden. Seit 
mehreren Jahren tagt der Verein in den 
Räumen des „Deutschen Press Klubs", 
welcher in entgegenkommender Weise 
für die monatlichen Sitzungen einen der 
Säle Zur Verfügung stellte. In früheren 
Jahren war der Verein vorwiegend ein 
Wanderverein, indem er die monatlichen 
Versammlungen bald in New York, bald 
in den Orten der Umgegend abhielt. 

Die Organisation des Vereins war an- 
fänglich eine sehr lockere. Die Mitglie- 
der übernahmen in alphabetischer Rei- 
henfolge abwechselnd den Vorsitz bei 
den monatlichen Versammlungen. Der 
einladende Sekretär, zugleich Finanzse- 
kretär und Schatzmeister, war der ein- 
zige erwählte Beamte des Vereins. Erst 
im Herbste 1901 wurde zur festeren Or- 
ganisation geschritten. Seit der Zeit 
werden jährlich ein Präsident, ein Vize- 
Präsident, ein Finanzsekretär und ein 
Berichterstatter für das Lehrerbundes - 
Organ gewählt. Die gegenwärtigen Be- 
amten sind: Dr. Rudolf Tombo sen., 
Präsident; Hugo Geppert, Vize-Präsi- 
dent; Dr. A. Hoelper, Finanz- und kor- 
respondierender Sekretär, und Dr. Hah- 
ner, Berichterstatter. Der Zweck des 
Vereins besteht darin, Lehrer des Deut- 
schen aller Grade, sowohl der niederen 
wie höheren Schulen mit einander in 
Berührung zu bringen, sodass sie gegen- 
seitig Fühlung nehmen und gleichzeitig 
Kollegialität pflegen können. Ein Vor- 
trag, meistens aus dem Gebiete der Pä- 
dagogik oder der Literatur, bildet ge- 
wöhnlich die Hauptnummer im Pro- 
gramm einer jeden Sitzung und dient 
mit der sich daran anschliessenden De- 
batte zu gegenseitiger geistiger Anre- 
gung und Belehrung. 

Im Jahre 1895 schloss sich der Verein 
als Zweigverein dem Nat. Deutschame- 
rikanischen Lehrerbunde an, dessen In- 
teressen er nach Kräften zu fördern 
suchte. Ebenso ist er Mitglied der 
„Vereinigten Deutschen Gesellschaften 
von New York" und des New Yorker 
Schulvereins. 

Die nächste Versammlung findet am 
5. Dezember, 4 Uhr nachmittags, im 
Press Club, 21 City Hall Place, statt. 
Herr Dr. Rudolf Tombo sen. wird einen 
Vortrag über Theodor Fontane halten. 

Dr. H. 



Der nächste Lehrertag. 

Grossartige Vorbereitun- 
gen zur Feier des 3 7. Nationa- 
len Deutscham erikanischen 
Lehrertages in New York. Am 
28. November hielt der Ortsaiisschuss 
für die 37. Jahresversammlung des Nat. 
D. A. Lehrerbundes unter dem Vorsitze 
des Herrn Dr. Rudolf Tombo sen. im 
Deutschen Pressklub eine Versammlung 
ab, welcher auch der Bundespräsident 
Professor C. 0. Schönrich aus Baltimore 
beiwohnte. Der unermüdlichen Tätigkeit 
des als Geschäftsführer erwählten Kol- 
legen Joseph Winter ist es gelungen, 
vier hervorragende Vertreter des New 
Yorker Deutschtums für die Festbehörde 
zu gewinnen. Es sind dies die Herren 
Hermann Ridder, der Herausgeber der 
New Yorker Staatszeitung, Emil L. 
Boas, der Generalvertreter der Ham- 
burg-Amerika Linie, Richter Herman C. 
Kudlich, ein Sohn des bekannten Frei- 
heitshelden Kudlich, und Theodor Sutro, 
Präsident des Staatsverbandes und der 
Vereinigten Deutschen Gesellschaften 
von New York. Der Ehrenpräsident die- 
ser Festbehörde, Herr Hermann Ridder, 
machte das wahrhaft fürstliche Ange- 
bot, den Delegaten des Lehrertages ein 
Festbankett im Prunksaale des Deut- 
schen Lieder kranzes zu geben; Herr 
Emil L. Boas wird die Delegaten auf 
einem Luxusdampfer seiner Gesellschaft 
zu einem Kommers einladen. Es ist fer- 
ner eine Hudsonfahrt geplant, und wenn 
die Kollegen und Kolleginnen auch noch 
freie Unterkunft erhalten, wird das Ver- 
sprechen Dr. A. Hoelpers, den 37. Leh- 
rertag zu einem glänzenden zu gestalten, 
eingelöst. Für die Vorträge sind laut 
Mitteilung des Bundespräsidenten her- 
vorragende Redner gewonnen. Das 
Deutschtum New Yorks nimmt durch 
Einzelpersonen und Verein jetzt schon 
an den Vorbereitungen zum Lehrertage 
grosses Interesse und auf allgemeine 
Unterstützung kann gerechnet werden. 
Die nächste Versammlung des Ortsaus- 
schusses findet am 9. Januar 1909 statt. 

A. H. 
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Briefkasten. 

H. G. Newark. An der Umwandlung 
des Wortes „Automat", wie es in Ihrem 
Manuskript des Nekrologes für Dr. Wm. 
J. Eckoff (siehe Novemberheft, Seite 
291) lautete, in „Autokrat" ist nur der 
Setzer schuld. Wir müssen uns aller- 
dings insofern schuldig bekennen, als 



wir beim Korrekturlesen den Fehler 
übersahen. Der betreffende Satz soll 
also folgendermassen lauten: Er zeigte 
sich zuweilen als Sonderling, besonders 
wenn seine hochgewachsene Gestalt er- 
hobenen Hauptes, die Augen in unbe- 
stimmte Ferne gerichtet, niemanden be- 
achtend, wie ein Automat durch die 
Strassen schritt. 



II. Umschau. 



Vom Lehrerseminar. Mit dem 
Abschluss der Schularbeit des laufenden 
Jahres, am 22. Dezember, schliesst auch 
das erste Tertial des Schuljahres. 
Die vorgeschriebenen Klassenaufsätze in 
der deutschen und der englischen Spra- 
che wurden am 7. und 8. d. M. angefer- 
tigt. Die Zensuren über ihre Leistungen 
werden den Schülern am letzten Schul- 
tage übergeben. 

Die Weihnachtsfeier der 
Deutsch- Englischen Akademie, der Mu- 
sterschule des Seminars, soll in der üb- 
lichen Weise am Nachmittage des 22. 
Dezembers abgehalten werden. 

Wie in früheren Jahren so haben auch 
in diesem Jahre die wackeren 
Schwaben der Stadt Chicago 
dem Lehrerseminar eine Zuwendung von 
$100 aus dem Ertrage des Cannstatter 
Volksfestes gemacht. Wie bereits brief- 
lich, so sei hiermit auch öffentlich dem 
Verein für sein der Anstalt erwiesenes 
Wohlwollen herzlich gedankt. 

Eine frühere Seminaristin 
an der Universität Zürich. 
Fräulein Valeska S. Razall, die im Jahre 
1906 sich das Diplom unseres Seminars 
erwarb, wurde an der Züricher Universi- 
tät als voUgiltige Studentin immatriku- 
liert. Sie dürfte damit die einzige Ame- 
rikanerin sein, die mit deutschen und 
schweizerischen Abiturienten Gleichbe- 
rechtigung an Hochschulen geniesst. Ge- 
wöhnlich werden Amerikaner nur als 
Hörer zugelassen; allein Fräulein Razall 
strebte höher und mit einigen Nachhilfe- 
stunden erreichte sie es, eine regelrechte 
Matura zu bestehen. 

In der Freude ihres Herzens über die- 
sen Erfolg richtete sie ein Dankschrei- 
ben an den Direktor der Anstalt, worin 
sie unumwunden eingesteht, dass sie nur 
der gründlichen Vorbereitung im Semi- 
nar und seinen tüchtigen Lehrern die 
Erreichung ihres Zieles zu verdanken 
habe. Und in der Tat darf das Lehrer- 
seminar auf eine solche Leistung stolz 
sein. 



Professor Felix Adlers An- 
trittsrede. Der diesjährige Aus- 
tauschprofessor Felix Adler von der CJo- 
lumbia-Universität eröffnete seine Tä- 
tigkeit an der Universität Berlin mit 
einem Vortrag über die Grimdlagen des 
freundschaftlichen Verhältnisses zwi 
sehen Deutschland und Amerika. "vV^ir 
geben im folgenden die Hauptzüge die- 
ser Rede. 

Die freundschaftlichen Beziehungen 
beruhen vor allem darauf, dass viele 
Deutsche in Amerika eine neue Heimat 
gefunden haben. Da aber die beiden 
Länder in einem elterlichen Verhält- 
nisse zu diesen Bürgern stehen, indem 
Deutschland die Mutter und Amerika 
den Vater vorstellt, so wird künftig kein 
streitendes Suchen nach der rechten 
Mutter mehr nötig sein. 

Die Amerikaner, namentlich die An- 
gloamerikaner zeigen eine ausgesproche- 
ne Hinneigung zur deutschen Wissen- 
schaft, Musik und Literatur, was ohne 
Zweifel auf eine geistige Verwandt- 
schaft der beiden Völker schliessen lässt. 

Drittens sind beide Nationen jugend- 
liche Völker; das jugendliche Deutsch- 
land besteht erst seit 1870, seit der na- 
tionalen Einigung; die nationale Per- 
sönlichkeit und innerliche Einheit Ame- 
rikas wurde erst in den 60er Jahren 
durch den Bürgerkrieg geschaffen. 

Ein weiteres Band ist in der gemein- 
samen Kulturaufgabe zu erkennen. Wie 
es heute einen Weltmarkt, eine Welt- 
politik gibt, so bildet sich im Geiste der 
Besten die erhabene Idee einer Weltkul- 
tur, an der sich alle Völker nach Mass- 
gabe ihrer Befähigung beteiligen müs- 
sen. Sollen aber Völker gemeinsam wir- 
ken und sich gegenseitig ergänzen, so ist 
erste Bedingung gegenseitige Würdigung 
und gegenseitiges Verständnis. Und 
dieses Verständnis zu fördern ist Zweck 
und Aufgabe der Austauschprofessuren. 

Man hat oft der Neigung nachgege- 
ben, in irgend einer Eigenart der Natur 



